! Abonnementspreis Pass 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. viertelzäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


. Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


Nr. 287. 


Sonnabend den 7. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Herr von Köller. 


Seit einigen Tagen liegt dem Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch 
des Miniſters des Innern, Herrn von Köller, vor, iſt aber noch 
nicht genehmigt worden. Welches auch immer die Gründe dieſes 
überraſchenden Eteigniſſes ſein mögen, das eine wird von allen 
Freunden der Regierung bedauert werden, daß fo der Anſchein 
erweckt wird, als habe das ſchneidige Vorgehen gegen die Soztal⸗ 
demokratie den Sturz des Miniſters veranlaßt. Daß Herr von 
Köller von Anfang feiner Amtswirkſamkett an in dieſer Be: 
ziehung eine ſtarke Hand gezeigt hat, hat in breiten Volkskreiſen 
einen guten Eindruck gemacht. Nachdem die Sozialdemokratie 
dazu übergegangen iſt, ungeſcheut die Staatsautorität zu ver⸗ 
höhnen, die Majeſtät des Kaifers zu beleidigen, die nationalen 
Gefühle des Volkes aufs gröblichſte zu verletzen, geht es nicht 
mehr an, fie nach den Rezepten freifinniger Zeitungen dilatoriſch 
zu behandeln. Die preußiſche Staatsregierung wird immer eine 
ſeſte Kampfſtellung gegenüber den Umftürzlern einnehmen; denn 
die Fiktion der Gleichberechtigung einer Revolutionspartei mit 
den ſtaatserhaltenden Parteien iſt ein für allemal vor dem Volks⸗ 
bewußtſein abgethan. 

Mögen die Sozialdemokraten jubeln, daß jeder Staatsmann, 
der mit ihnen anbindet, zu Falle kommt; mögen freifinnige 
Blätter jedes energiſche Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſche 
Bewegung von vornherein als einen Schlag ins Waſſer kenn⸗ 
zeichnen, an der Thatſache ändert auch das Entlaſſungsgeſuch 
des Herrn von Köller nichts, daß der entſchiedene Kampf gegen 
den innern Feind, gegen die aufrühreriſchen Beſtrebungen und 
gegen die Feinde unſeres nationalen Lebens auch von dem gegen⸗ 
wärtigen Staatsminiſterium in allen ſeinen Gliedern als eine 
Nothwendigkeit anerkannt iſt. 

Nicht viel länger als ein Jahr hat Herr von Köller ſeines 
ſchweren Amtes gewaltet. Von vornherein war er wegen ſeines 
entſchiedenen Vorgehens gegen die Sozialdemokratie von der⸗ 
ſelben aufs rückfichtsloſeſte befehdet worden. Das Scheitern der 
Umſturzvorlage wurde ihm zur Laſt gelegt, obgleich er doch nur 
die Vertretung eines ſchon vor ſeinem Amtsantritt im Entwurfe 
geplanten Geſetzes übernommen hatte, von welchem ſich ſchließlich 
niemand und auch er ſelber nicht eine beſondere Wirkung ver⸗ 
ſprechen konnte. 

Insbeſondere hat die Preſſe ſeitens des Herrn von Köller 
ein Entgegenkommen erfahren, wie es noch unter keinem Minifter 
des Innern der Fall geweſen iſt. Die wahrhaft ſtaatsmänniſche 
Rückſichtsnahme auf dieſe Großmacht des Jahrhunderts, welche 
bei Gelegenheit der Kanaleinweihung zu Tage trat und welche 
für dieſes Unternehmen in ſeinen internationalen Beziehungen 
von weittragender Bedeutung geworden iſt, gereicht Herrn von 
Köller zur Ehre. 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
5 (Nachdruck verboten.) 


(32. Fortſetzung.) 


„Ich will Ihnen nur ſagen, daß der Heinrich Sormann, 
auf den Sie Ihre Verachtung ſchleudern zu können glauben, Ihr 
Geſchöpf iſt, mit einem Worte, daß Sie mich zu dem gemacht 
haben, was ich bin.“ N 

Olga fuhr auf. „Wie, Unglücklicher, den ich nicht bei dem 
Namen zu nennen wage, den fie ſich eben ſeldſt wieder gegeben 

aben, Sie wollen mir die Schuld aufbürden an dem ungeheuren 
Frevel, der Sie entehrt?“ 

„Ich bin in der That ſo frei, Madame! Wiſſen Sie 
denn, für wen ich die Kapitalien aufhäufen wollte, nach denen 
ich im nervenaufregenden Spiel der Börſe ſtrebte?“ Er trat 
dicht an ſie heran, daß ſein heißer Athem ihre Stirn ſtreifte. 
Seine Stimme klang heiſer und rauh. „Sie allein waren 
der Dämon, der mich auf jene ſchiefe Ebene warf, auf welcher 
ich einem herrlichen Ziele entgegenzujagen vermeinte. Ich 
ſtrauchelte — und war verloren. Oder, um mich deutlichen 
auszudrücken: Sie erweckten in mir die berauſchende Hoffnung, 
Sie dereinſt mein Eigen nennen zu können, wenn es mir gelun⸗ 
en, mit dem leidigen Mammon die Kluft auszufüllen, welche 

as Vorurtheil der Welt zwiſchen uns geworfen hatte. Ich, an⸗ 

geſpornt durch den Gedanken, daß Sie mit mir fühlten, daß 
Sie Segen auf mein Streben herabbeteten, ſprang in den ver⸗ 
derblichen Strudel.“ 

Olga war bei dieſen leidenſchaftlichen Worten, die haftig 
und doch leiſe und gepreßt aus ſeinem Munde ſtürzten, mit 
Todtenbläſſe auf dem Geſicht auf ihren Stuhl niedergeſunken. 
Jedes ſeiner Worte traf ſie wie ein Donnerkeil. 

„Ich habe in einem ſchnöden, lächerlichen Irrthum gelebt,“ 
fuhr er fort, „es iſt wahr. Aber giebt Ihnen derſelbe das 
Recht, nachdem Sie mich vernichtet haben, noch meines Elends 
zu ſpotten? Von allen Menſchen, die mit ſittlicher Entrüſtung 
auf den Verfehmten herabſehen, haben Sie das wenigſte Recht 
dazu. Ich weiß nicht, ob Sie jetzt begreifen, was Sie mir 
einſt galten, was Sie mir — ich muß es Ihnen zu meiner 
Selbſtmarter geſtehen! — noch jetzt ſind, obgleich ich das Schick⸗ 
ſal verfluche, das unſere Lebenspfade ſich wieder kreuzen ließ. 
Ich weiß nicht, ob Sie überhaupt ähnlicher Empfindungen fühig 
find, aber ich will Ihnen ein kurzes Bild meiner Gefühle geben, 
um Ihnen die Erkenntniß derſelben zu ermöglichen. Von der 


Sn at ie 


Ne 


Wenn es auch dem ſcheidenden Miniſter nicht vergönnt 
war, die folgenreiche und verantwortungsvolle Aktion gegen die 
Sozialdemokratie ſo wie er geplant hatte, durchzuführen, ſo 
dürfte er doch die Genugthuung erleben, daß jeder ſeiner Nach⸗ 
folger ſich vor denſelben Feind geſtellt und zu demſelben Kampfe 
berufen ſieht, wenn auch die Wahl von weniger ſchneidigen und 
auffallenden Mitteln zugleich auch weniger Blößen bietet, durch 
welche offene und verſteckte Freunde der Sozialdemokratie die 
öffentliche Meinung irre zu führen ſuchen und dadurch eine neue 
Gefahr heraufbeſchwören. Dem ſcheidenden Miniſter, deſſen po⸗ 
litiſche Laufbahn wohl kaum als abgeſchloſſen anzuſehen ſein 
dürfte, folgen zahlreiche perſönliche Sympathien, die er ſich 
während ſeiner kurzen Miniſterzeit erworben hat. Nicht als 
Mann der Gewalt, wie viele annahmen, ſondern als ein 
wohlwollender und entgegenkommender Mann der Praxis hat er 
ſich in der ihm insbeſondere von den Parteien des Reichstages 
unendlich erſchwerten Wirkſamkeit gezeigt. 


Aus der Sozialdemokratie. 

Nachdem die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſich als 
vorläufiger Parteivorſtand konſtituirt, hat fie nunmehr einen 
Aufruf an die „Genoſſen“ gerichtet, in dem fie erklärt, daß der 
Vorſtand der Fraktton (Auer, Bebel, Liebknecht, Meiſter, Singer) 
mit der Leitung der politiſchen Geſchäfte, die Hamburger 
„Genoſſen“ Foerſter, Koenen und Molkenbuhr aber mit der 
Erledigung der Verwaltungsgeſchäfte betraut ſeien. Den Ham⸗ 
burgern, die für die Parteikaſſe erhebliche Summen beiſteuern 
und die ſchon längſt auf die „Berliner“ eiferſüchtig find, wird 
es ſehr lieb ſein, daß die Parteileitung auf ihre Leute übergeht; 
wie die Berliner „Genoſſen“ ſich damit abfinden werden, bleibt 
abzuwarten. 

Daß in dem Aufrufe ſiegesbewußte Phraſen nicht fehlen, 
kann man ſich denken. So heißt es: 

„Die Partei hat in Jahrzehnte langen Kämpfen ſo zahl⸗ 
reiche und harte Verfolgungen erfahren und hat fie alle fiegreich 
überwunden, daß dieſer neueſte Streich (!) nur ein Achſelzucken 
abzwingen kann.“ 

Dieſes „abgezwungene“ Achſelzucken hat ein recht krampf⸗ 
haftes Ausſehen. Wollten die Herren Parteiführer ſchreiben, 
wie es ihnen ums Herz iſt, ſo würde die Stelle anders lauten. 
Hat die Sozialdemokratie die „harten Kämpfe“ wirklich aus 
eigener Kraft ſiegreich überſtanden, oder iſt ihr dieſe Ueber⸗ 
windung nur gelungen, weil dieſe harten Kämpfe zunächſt zu 
einer Waffenruhe geführt hatten, dann völlig abgebrochen wurden 
und ſchließlich fich in Wohlwollen gegen die „gleichberechtigte“ 
Sozialdemokratie verwandelte? Wenn nur einmal energiſch und 
beharrlich gegen die ſoztaldemokratiſchen Volksverführer vorge⸗ 


erſten Minute an, die uns zuſammenführte, prägte ſich Ihr 
Bild in mein Herz ein, das vordem noch keinen Gedanken von 
Liebe und Zärtlichkeit bewahrt hatte. Ohne zu wiſſen, wie ich 
die Keime nennen ſollte, die ſich in meinem Innern regten, über⸗ 
ließ ich mich dem Rauſche der ſüßeſten Glückſeligkeit, dem mäch⸗ 
tigen Zauber, den Sie auf mich ausübten. In Ihrem Auge 
glaubte ich alle die Freuden, die der Menſch erſt in einem künf⸗ 
tigen Jenſeits erwartet, zu leſen; aus Ihrer beſtrickenden 
Stimme vermeinte ich, den herrlichen Wohlklang zu hören, unter 
dem zu leben mir als das Entzückendſte erſchien, was das irdi⸗ 
ſche Daſein zu bieten vermag. Meine glühende Phantaſie, die 
begehrliche Sehnſucht meiner Liebe glaubte in Ihrem unbedeu⸗ 
tendſten Worte, in einem zufälligen Lächeln eine leiſe Zuſage zu 
entdecken, die mich mit den ſüßeſten Hoffnungsträumen erfüllte. 
Ermeſſen Sie demnach, wie ich Ihre Antwort auffaſſen mußte, 
welche Sie mir auf jenem verhängnißvollen Maskenball auf 
meine ſtürmiſche Werbung gegeben haben. O, ich hätte niemals 
an der Wahrheit meiner Träume gezweifelt, wenn Sie mir nicht 
ſelbſt den greifbarſten, ſchärfſten Beweis von ihrer Hinfälligkeit 
gegeben hätten. Damals, als ich von anderer Seite erfuhr, 
daß Ihrem Hauſe das Glück bevorſtände, eine Vermählung 
feiern zu können, damals ſtand ich vor dem Bankerott, ich hatte 
mit den verzweifeltſten Mitteln gekämpft und mußte alle meine 
geſchäftlichen Spekulationen ſcheitern ſehen. Aber was war das 
alles gegen das fürchterliche Bewußtſein: Du haft umſonſt ge: 
ſtritten, Du haſt Dein Herzblut, Deine Ehre um ein Wahnbild 
vergeudet. Statt des Troſtes jener Hand, die Dich auf Deine 
waghalſige Bahn geführt, gellt Dir nur ein kaltes, ſchneidendes 
Hohngelächter nach. Ja, meine Lage war ſo abſcheulich ab⸗ 
geſchmackt, ſo entſetzlich dumm — daß ich in dieſes Hohnlachen 
einſtimmen mußte, ſowie ich es auch jetzt noch — thue — 
aha — !“ 

2 Er warf fih auf den Stuhl und bedeckte das Geſicht mit 
den Händen. Sein ganzer Körper bebte wie unter Fieberſchau⸗ 
ern. Olga raffte ſich auf und näherte ſich ihm, die Hand leiſe 
auf ſeine Schulter legend. Es brauchte geraume Zeit, bis ſie 
ſprechen konnte. „Sormann, Sie ſind ein Phantaſt. Von 
dieſem Standpunkte aus will ich Ihr ſonſt ſo unverzeihliches 
Thun beurtheilen. Wenn ich wirklich Theil an dem haben ſollte, 
was Sie mir mit dem Egoismus eines gekränkten Herzens zum 
Vorwurf machen, ſo wiſſen Sie jetzt wenigſtens, daß ich mir 
deſſen nicht bewußt war. Ich kann dieſen entſetzlichen Irrthum 
nicht tief genug betrauern, und ſeien Sie gewiß, ich büße ſehr 
ſchwer dafür. Jetzt aber raffen Sie ſich auf! Ich will nicht 
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gangen würde, dann ſähe es mit der Zuverficht auf jener Seite 
bedenklich aus. 

In dem Auftufe wird ferner damit geprahlt, daß ſeit dem 
Falle des Sozialiſtengeſetzes gegen „Genoſſen“ auf 434 Jahre 
Gefängniß und Zuchthaus, ſowie auf 150 000 Mark Geldſtrafe 
erkannt worden ſei, ohne „das fiegreiche Vorſchreiten“ der So⸗ 
zialdemokratie gehemmt zu haben. Wer hat denn aber die Ge⸗ 
fängnißſtrafen erlitten? Die an der Krippe ſitzenden Führer und 
Vorſtände nicht, ſondern lediglich die „Dummen“, die die Kaſta⸗ 
nien aus dem Feuer holen mußten. Wer hat die Geldſtrafen 
bezahlt? Die Parteikapitaliſten und Führer nicht, ſondern die 
„Genoſſen“ mit ihren „Arbeitergroſchen“. 

Mit dieſem „Erfolge“ zu prahlen, hat alſo die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion, die auf Parteidiäten geſtellt iſt, keinen 
Anlaß. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Zum Rücktritt des Miniſters des Innern v. Köller 
meldet ein parlamentariſcher Berichterſtatter: „Sämmtliche Mi⸗ 
niſter, außer dem beurlaubten Herrn von Köller, waren für 
geſtern Nachmittag 4 Uhr zu einer vertraulichen Beſprechung 
beim Reichskanzler eingeladen. Die Unterhaltung dauerte un⸗ 
gefähr zwei Stunden. Man nimmt an, daß es ſich um Vor⸗ 
ſchläge für den vakanten Miniſterpoſten gehandelt habe. Um 6 Uhr 
traf ſodann der Kaiſer im Reichskanzlerpalais ein, um ſich vom 
Fürſten zu Hohenlohe Vortrag halten zu loſſen. Von ſonſt gut 
unterrichteter Seite wird heute Frhr. v. Wllamowitz⸗Möllendorff, 
Dberpräfivent von Poſen, als Nachfolger des Herrn v. Köller 
bezeichnet.“ Nach den Informationen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
beſteht alle Urſache, die letztere Nachricht als unzutreffend zu 
dezeichnen. 

Dem Reichstag find die Entwürfe eines Börſengeſetzes 
und eines Geſetzes, betr. die Pflichten der Kaufleute bei Auf⸗ 
bewahrung fremder Werthpapiere nunmehr zugegangen. Ferner 
find auch die Geſetzentwürfe über die Bekämpfung des unlau⸗ 
teren Wettbewerbes und wegen Abänderung des Geſetzes, betr. 
die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften — Konſumvereine 
— eingegangen. Damit find bis auf die Zuckerſteuervorlage 
und das Bürgerliche Geſetzbuch ſämmtliche wichtigeren, in der 
Thronrede angekündigten Vorlagen an den Reichstag gelangt. 

Die freiſinnige Volkspartei hat — zweifellos um 
der armen unterdrückten Sozialdemokratie wieder auf die Beine 
zu helfen — im Reichstage ein „Nothgeſetz“ beantragt, durch 
das volle Vereinsfreiheit in Deutſchland eingeführt 
werden ſoll. Wird dieſer Antrag auch mit Hilfe des Centrums, 
auf die der Freifinn ausdrücklich ſpekulirt, angenommen, fo tft 
deſſen Ablehnung im Bundesrathe doch ſicher. Was bezwecken 
alſo die Antragſteller anders als eine lärmende Demonſtration? 
ſo weit auf Pflicht und menſchliches Geſetz pochen, um Ihnen 
zu ſagen, Sie ſollen ſich ſelbſt der Gerechtigkeit überliefern 
— aber ich kann auch nicht wiſſentlich Ihre Täuſchung unter⸗ 
ſtützen. Spielen Sie Ihre jetzige Rolle, wie es Ihnen gut 
dünkt, ich will nicht der Scherge ſein, der Sie verfolgt, ſind 
Sie es zufrieden?“ 


Heinrich ergriff ihre Hand und drückte dieſelbe an ſeine 
Lippen. „Ich bin ſo elend, Olga, daß ich Ihnen für den 
kleinſten Blick danken möchte, deſſen Sie mich für würdig halten. 
Darf ich in meiner troſtloſen Seelenpein den Gedanken nähren, 
daß Sie mir, wenn auch nur im verborgenſten Winkel Ihres 
Herzens, ein wenig Mitleid widmen können?“ — „Ich wiederhole 
Ihnen, ich beklage Sie tief und wünſche, ich könnte mit einem 
Theil meines Lebens das Unſelige ungeſchehen machen, das als 
ein Brandmal auf Ihnen laſtet.“ 

Eine ſchwere Thräne tropfte von ihrer Wange auf ſeine 
Hände, mit denen er ihre Rechte umklammert hielt. Er küßte 
das ſalzige Naß auf und ſank vor ihr auf die Knie nieder. 
„Dank, tauſend Dank! liſpelte er. Olga wandte ſich traurig 
ab. „Jetzt gehen Sie, Herr Marfeld, bedenken Sie, wenn man 
Sie ſo ſähe!“ Er ſprang auf und wollte nochmals auf ſie zu⸗ 
eilen, aber ſie wehrte ihm ab und trat in die Fenſterniſche. 


Taumelnd ergriff Heinrich ſeinen Hut. Mit unſicherer 
Hand taſtete er ſich nach der Thür und ſtürzte hinaus. Die 
Magd, die ihm die Korridorthür öffnete, machte ſehr verwun⸗ 
derte Augen, als ſie ſein blaſſes Geſicht ſah. Er ſtürmte ohne 
Gruß an ihr vorbei, die Treppen hinab. 
auf eine Männergeſtalt, die ein Kind an der Hand führte. Er 
wich aus und wollte vorüber. „Ah, Herr Marfeld, Sie wollten 
mich beehren? Guten Abend!“ 

Möller ſchüttelte ihm die Hand. Als er aber in das Ge⸗ 
ſicht blickte, das ihm wie die Maske des Wahnſinns entgegen⸗ 
ſtarrte, trat er erſchrocken zurück. „Guten Abend,“ ſtieß Sor⸗ 
mann hervor. „Entſchuldigen Sie mich, Doktor, ich — habe keine 
Zeit.“ Damit war er ſchon auf der Straße. Möller ſah ihm 
erſtaunt nach, dann ſtieg er mit Katharina, die ſich ängſtlich an 
ihn klammerte, unter Kopfſchütteln die Treppe hinan. Das war 
mehr als ſonderbar! „Wo iſt meine Frau?“ fragte er das 
Mädchen, das ihm öffnete. „Hier — auf ihrem Zimmer,“ er⸗ 
widerte die Magd zögernd in unwillkürlicher Aengſtlichkeit, als 
ſie die tiefe Falte bemerkte, die ſich zwiſchen die Brauen ihres 
Herrn eingegraben zeigte. f 

Cortſetzung folgt.) 
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Zu ſolchen Unternehmungen aber folte der jo ſchon mit 
wichtigen Arbeiten ſchwer belaſtete Reichstag doch nicht gemiß⸗ 
braucht werden. 

Bei der Reichstags ⸗ Stichwahl in Halle: 
Herford fiegte Bürgermeiſter Quentin (natlib.) mit 8955 
e über Amtsgerichtsrath Weihe (konſ.), der 8636 Stimmen 
ethielt. 

Aus Warſchau, 5. Dezember, wird gemeldet: Bei 
zahlreichen Studenten der landwirthſchaftlichen Akademie in 
Pulawy find Hausſuchungen abgehalten worden. Mehrere Stu⸗ 
denten find verhaftet. Angeblich iſt eine geheime Verbindung 
entdeckt worden. f 
Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte der Mi⸗ 
nifterpräfident, daß Oeſterreich⸗Ungarn gegen die Türkei nichts 
Böſes im Schilde führe, da es im Intereſſe der Monarchie 
liege, daß dem Orient mit der Ruhe auch der status quo er⸗ 
halten werde. 

Der Papſt empfing am Mittwoch den Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar. Der Empfang dauerte etwa eine halbe Stunde. 

Aus Paris wird gemeldet: Der Unterſuchungsausſchuß, 
vor welchem Admiral Gervais zu erſcheinen hatte, hat ſich 
dahin ausgeſprochen, daß Gervais für das Unglück nicht verant⸗ 
wortlich zu machen ſei. Die vorgekommenen Strandungen ſeien 
auf Mangel in den Seekarten zurückzuführen. 

Die holländiſche Regierung hat einen Geſetzentwurf 
betreffend die Konventirung der 3½ßprozentigen Nationalſchuld 
von 375 Millionen Holländiſchen Goldgulden in eine Zprozentige 
ausgearbeitet. 

In Belgien iſt auf den klerikalen Staatsminiſter Woeſte, 
welcher bereits im vorigen Jahre der Gegenſtand eines 
Attentats ſeitens eines Arbeiters geweſen war, ein neues 
Attentat verübt worden. Ein Arbeiter überfiel den Staats⸗ 
miniſter in der Nähe ſeiner Wohnung und verſetzte ihm einen 
derartigen Schlag auf den Kopf, daß er betäubt zuſammenbrach. 
Der Zuſtand Woeſtes iſt ungefährlich. Der Attentäter iſt ent⸗ 
kommen. 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika iſt in Washington zuſammengetreten. Der Republikaner 
Reed wurde gegen den Demokraten Criſp mit 234 gegen 95 
Stimmen zum Sprecher des Repräſentantenhauſes gewählt. Der 
Senat wählte Stevenſon zum Präfidenten wieder. In ſeiner 
Botſchaft greift der Präſident der Vereinigten Staaten, Cleve⸗ 
land, die deutſche Handelspolitik in höchſt ungerechtfertigter 
Weiſe an. Andererſeits erwähnt die Botſchaft auch der Aner⸗ 
kennung, die die amerikaniſche Flotte bei den Kieler Feſtlichkeiten 
gefunden hat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Neuen Palais heute 
Vormittag die Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs des 
Militärkabinets entgegen. Um 12 Uhr reiſte der Kaiſer nach 
Hannover ab, wo die Ankunft um 4½ Uhr in Ausfiht ge 
nommen war. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedachte ſich heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr 36 Minuten nach Dresden zum Beſuche ihrer 
Frau Mutter zu begeben. Die Kaiſerin wird am Sonnabend, 
af nach 1 Uhr mittags, wieder in Berlin bezw. Potsdam ein⸗ 
treffen. 

— Der Bundesrath und das preußiſche Staatsminiſterium 
hielten heute Sitzungen ab. 

— Die Konſiſtorialpräſidenten und Generalſuperintendenten 
der Landeskirche find zu einer Beſprechung der allgemeinen 
kirchlichen Lage in den einzelnen Provinzen in Gemeinſchaft 
mit dem evangeliſchen Oberkirchenrath geſtern und heute hier 
verſammelt geweſen. 

— Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: Der Vor⸗ 
ſtand der deutſch⸗konſervativen Partei der Rheinprovinz hatte 
bei dem Vorſtande des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen 
beantragt, es möge durch eine öffentliche Erklärung die untrenn⸗ 
bare Zugehörigkeit des Herrn Hofpredigers a. D. Stöcker zur 
konſervatſven Partei betont werden. Auf dieſen Antrag hat der 
geſchäftsführende (Elfer⸗ Ausſchuß in feiner Sitzung am 2. ds. 
einſtimmig beſchloſſen, „daß dem Antrage nicht Folge zu 
geben ſei, da eine Veranlaſſung zu der geforderten Erklärung 
nicht vorliege.“ . 

— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltun⸗ 
gen des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen, 
nebſt Begründung zugegangen. Darnach ſollen die außerordent⸗ 
lichen Geldmittel, welche in dem Reichshaushaltsetat für das 
Etatsjahr 1896/97 zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben der 
Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen⸗ 
bahnen mit 27850921 Mark vorgeſehen find, durch eine ver⸗ 
zinsliche Anleihe beſchafft werden. 

— Die antiſemitiſche deutſch⸗ſozlale Reformpartei brachte 
im Reichstage Geſetzanträge ein betr. das Verbot der Konſum⸗ 
vereine in ſtaatlichen Betrieben, die Wledereinführung der kon⸗ 
ftitutionellen Eidesformel, das Verbot der Poſtbeſtellungen am 
Sonntag, die Vorrechte der Bauhandwerker, die Einführung 
der Reichstagswahlpflicht, das Verbot der Judeneinwanderung 
und Ausweiſung ausländiſcher indigenatsloſer Juden ohne ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetrieb, das Verbot der Indigenatsverleihung 
an ausländiſche Juden und die Forderung der Betäubung von 
Schlachtthieren. 

— Das amtliche Fraktionsverzeichniß iſt im Reichstage er⸗ 
ſchienen. Erledigt find 5 Mandate und zwar 2. Minden, 
1. Köln, 15. Württemberg, 14. Elſaß⸗Lothringen, 13. Elſaß⸗ 
Lothringen. Die Deutſch⸗Konſervativen zählen 60, die Reichs⸗ 
partei 28, die deutſch⸗ſoziale Reformpartei 14, das Zentrum 98, 
die Polen 19, die Nationalliberalen 49, die freifinnige Ver⸗ 
einigung 15, die deutſch⸗freifinnige Volkspartei 24, die deutſche 
Volkspartei 12, die Sozialdemokraten 47 Mitglieder. Bei keiner 
Fraktion ſind 26 Mitglieder. 

— Gegenüber einer Veröffentlichung des „Vorwärts“ über 
ein Schreiben des Reichseiſenbahnamts an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Thielen, worin der Erlaß neuer Vor⸗ 
ſchriften über die Meldung von Eiſenbahnunfällen für die 
Statiſtik in Ausſicht geſtellt wird, veröffentlicht der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ die neuen Vorſchriften, die ſich von den älteren 
dadurch unterſcheiden, daß die Meldungen über Unfälle bei 
Nebenbeſchäftigungen und über leichtere Verletzungen ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. Bezüglich der eigentlichen Betriebsunfälle, Ent⸗ 
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gleiſungen, Zuſammenſtöße von Zügen ſei keine Aenderung ein⸗ 
getreten gegen früher. Sämmtliche derartige, auch ohne nach⸗ 
theilige Folgen gebliebenen Ereigniſſe werden nach wie vor ver⸗ 
zeichnet. Ausgeſchieden werden die Fälle, bei denen die beſon⸗ 
deren Eigenthümlichkeiten des Eiſenbahnbetriebs nicht in Betracht 
kommen. Dem Erlaß von neuen Vorſchriften lag die vom 
„Vorwärts“ unterſchobene Abficht durchaus fern, daß That⸗ 
ſachen, die ein ungünſtiges Licht auf die Sicherheit des deutſchen 
Eiſenbahnbetriebes werfen könnten, vertuſcht werden ſollten. 

— Reichseinnahmen und Ausgaben im Jahre 1894/96. 
Im Etatsjahr 1894/95 betrugen die Reichseinnahmen im ordent⸗ 
lichen Etat 1246 733 730,80 Mark, im außerordentlichen Etat 
179 548 680,11 Mark, zuſammen 1426 282 410,91 Mark. Aus⸗ 
gegeben find: im ordentlichen Etat 1 190 786 975,70 Mark, im 
außerordentlichen 146 153 620,20 Mk., zuſammen 1 336 940 595,90 
Mark, ſo daß ſich ein Beſtand ergiebt von 55 946 755,10 Mk. 
im ordentlichen und 33 39505991 Mark im außerordentlichen 
Etat, zuſammen von 89 341815,01 Mark. An Einnahmereſten 
find verblieben im ordentlichen Etat 7087 955,51 Mark, im 
außerordentlichen 115 34717779 Mk., zuſammen 122435 133,30 
Mark, an Ausgabereſten find verblieben im ordentlichen Etat 
5586247753 Mark, im außerordentlichen 148 742 237,70 Mk., 
zuſammen 204604 715,23 Mark. Verglichen ergeben die Ein⸗ 
nahmereſte gegen die Ausgabereſte weniger: im ordentlichen Etat 
48 774 522,02 Mark, im außerordentlichen 33 395059,91 Mark, 
zuſammen 82169 581,93 Mark. Die aus der Iſteinnahme und 
den verbliebenen Einnahmereſten beſtehende rechnungsmäßige 
Solleinnahme beträgt im ordentlichen Etat 1253 821 686,31 
Mark, im außerordentlichen Etat 294895857,90 Mark, zu⸗ 
ſammen 1548717544,21 Mark. Die aus der Iſtausgabe und 
den verbliebenen Ausgabereſten beſtehende rechnungsmäßige Soll: 
ausgabe beträgt im ordentlichen Etat 1246 649 453,23 Mark, 
im außerordentlichen Etat 294895857,90 Mark, zuſammen 
1541 545311,13 Mark. Verglichen ergtebt ſich demnach ein 
Ueberſchuß von 7172 233,08 Mark. 

Leipzig, 5. Dezember. Dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge 
ſandte der Kaiſer zur Beiſetzung des Reichsanwalts Teſſendorf, 
welcher auch der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Nieberding 
beiwohnte, einen prächtigen Kranz und richtete an die Hinter⸗ 
bliebenen Beileidstelegramme. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. Dezember. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern fand im 
Haberer'ſchen Saale eine Generalverſammlung der hieſigen Ortskranken⸗ 
kaſſe ſtatt. Dieſelbe war beſonders von Arbeitnehmern zahlreich beſucht. 
Schornſteinfegermeiſter Bertram wurde als Vorfitzender wiedergewählt. 
Als Arbeitgeber wurden ferner in den Vorſtand gewählt: Stellmacher⸗ 
meiſter A. Bertram und Friſeur C. Schulz; als Arbeitnehmer: Zimmer⸗ 
polier Zabielski, Braumeiſter Ortſtein, Bureauvorſteher Meyer, Buch⸗ 
halter Koza und Maurer Schleſinger. — Infolge des ſtarken Froſtes 
ift der hieſige See bereits zugefroren und die Schlittſchuhbahn auf dem⸗ 
ſelben eröffnet. — Die Schülerzahl der katholiſchen Stadtſchule hat nach 
Martini ſo zugenommen, daß eine neue Klaſſe eingerichtet werden mußte. 
Die Schule zählt jetzt 14 aufſteigende Klaſſen. 

Brieſen, 2. Dezember. (Weihnachtsbazar.) Unter ſehr reger Be⸗ 
theiligung aus Stadt und Land fand geſtern der vom Vaterländiſchen 
Frauenverein veranſtaltete Weihnachtsbazar ſtatt. Der Reinertrag be⸗ 
läuft ſich auf nahezu 800 Mark. Die Geſchenke der Kaiſerin wurden 
verloſt. Die glücklichen Gewinner ſind zwei hieſige Kaufleute Anfang 
nächſten Jahres beabſichtigt der Frauenverein ebenfalls zu wohlthätigen 
Zwecken eine Theatervorſtellung zu veranſtalten. 

Culm, 4. Dezember. (Zu der Champigny⸗Feier) des hieſigen 2. 
Jäger⸗Bataillons traf vom Kaiſer folgende Depeſche ein: „Bei der 
heutigen 25. Wiederkehr des Gedenktages von Villiers erinnere Ich Mich 
dankbar der von den Pommerſchen Jägern in jener Schlacht bewieſenen 
glänzenden Tapferkeit. Wilhelm R.“ Bei dem Feſteſſen im Offizier⸗ 
Kaſino, an welchem Herr Landrath Hoene als Vertreter des Kreiſes 
und Herr Bürgermeiſter Steinberg als Vertreter der Stadt theilnahmen, 
brachte Herr Major von Kries das Hoch auf den Kaiſer aus. Die 
Mannſchaften feierten die Erinnerung an den Tag von Champigny noch 
durch ein beſonderes Abendeſſen, ſowie durch einen Trunk Bier. 

Culm, 4. Dezember. (Abſchiedsfeier. Unglücksfall.) Prediger Huß 
hält am 3. Adventſonntage ſeine Abſchiedspredigt. Ihm zu Ehren 
findet am 19. d. Mts. im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe eine Abſchieds⸗ 
feier ſtatt. — Geſtern erlitt auf dem Gute Wieſenthal ein Knecht beim 
Dreſchen einen Beinbruch. Der Verunglückte wurde in das hieſige 
Kloſter gebracht. 

2 Culmer Stadtniederung, 5. Dezember. (Doppelhochzeit.) In 
Culm. Dorpoſch findet heute eine Doppelhochzeit ſtatt; es heirathen dort 
Sohn und Tochter des Beſitzers R. 

Aus dem Kreiſe Culm, 3. Dezember. (Perſonalien.) An Stelle 
des nach Wisnislowo bei Tremeſſen verſetzten Lehrers Blod:Heilbronn ift 
der Lehrer Talaska⸗Wielkalonka bei Thorn berufen worden. 

Dt. Eylau, 4. Dezember. (ĩBeſitzwechſel.) Dem Vernehmen nach 
iſt die Albrecht'ſche Dampfſchneidemühle für 45 000 Mark an einen Herrn 
Möller aus Pr. Stargard verkauft worden. 

Marienwerder, 5. Dezember. (Zuckerfabrik⸗Jubiläum.) Die Zucker⸗ 
fabrik Lieſſau kann im Dezember d. Is. auf ein fünfundzwanzigjähriges 
Beſtehen zurückblicken. Die Zuckerfabrik Lieſſau war bekanntlich die 
erſte der Provinz Weftpreußen. Die erſte Kampagne konnte im Dezember 
1870 begonnen werden, nachdem 1869 und 70 der Bau der Gebäude 
bewirkt war. 

Tiegenhof, 4. Dezember. (Ein verhängnißvoller Tag) ift für den 
Beſitzer Herrn Grindemann aus Altendorf der 21. November geworden. 
Herr Gr. hat nämlich das Unglück gehabt, drei Frauen durch den Tod 
zu verlieren und zwar ſind alle drei an dem genannten Datum aus 
dieſem Leben abberufen worden. Gewiß ein äußerſt ſeltſames Bor: 
kommniß. 

Danzig, 4. Dezember. (Provinzial⸗Ausſchuß.) Am zweiten Sitzungs⸗ 
tage des Provinzial⸗Ausſchuſſes nahmen außer dem Miniſterial⸗Kom⸗ 
miſſar, Geheimen Oher⸗Regierungsrath Holle noch die Herren Meliora⸗ 
tions⸗Bauinſpektoren Fahl und Denecke theil. Von den in den Etat 
für 1895/96 unter Gewährung von 18 000 Mark ſeitens des Staats 
eingeſtellten 30000 Mark zu Beihilfen zu genoſſenſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen und für kleinere Grundbeſitzer zur Ausführung von 
Meliorationen wurden bewilligt: 1. dem Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Ver⸗ 
band des hohen und Schmorblock⸗Grabens des Kreiſes Marienburg 9000 
Mark, 2. dem Entwäſſerungsverbande der Seelake im Kreiſe Marien⸗ 
burg 5000 Mark, 3. der Gemeinde Schroop im Kreiſe Stuhm zur Re⸗ 
gulirung des Mühlengrabens 3000 Mark, 4. der Genoſſenſchaft zur 
Entwäſſerung des Zgnielka-Bruches im Kreiſe Briefen 10 000 Mark, 
5. den Anwohnern des Jordanken⸗Kommerauer Grenzgrabenwalles im 
Kreiſe Stuhm 3000 Mark; zu 3 und 5 unter der Bedingung, daß die 
Unterhaltung der Meliorationsanlage geſichert iſt. Aus dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß ſcheiden aus die Herren Stadtrath Kosmack⸗Danzig, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Bieler⸗Melno, Landſchaftsdirektor Plehn⸗Kraſtuden, 
Landſchaftsdirektor Albrecht Suzemin, ſowie die ſtellv. Mitglieder: Stadt⸗ 
rath Jork⸗Danzig, Geh. Regierungsrath Engler⸗Berent, Amtsrath Hagen⸗ 
Sobbowitz, Geh. Regierungsrath Dr. Gerlich⸗Schwetz. Außerdem iſt für 
den ausgeſchiedenen ſtellv. Vorſitzenden Herrn Geh. Regierungsrath von 
Gramatzki eine Erſatzwahl vorzunehmen. Zur Beſchleunigung der 
geologiſch⸗agronomiſchen Kartirung der Provinz Weſtpreußen wurde 
beſchloſſen, bei dem Provinziallandtage eine Beihilfe von 3000 Mark 
nachzuſuchen. Den landwirthſchaftlichen Winterſchulen zu Marienburg 
und Schlochau wurden je 1200 Mark, der Winterſchule in Zoppot 1840 
Mark bewilligt. 

Königsberg, 2. Dezember. (Das Rektorat an der Alberting), das 
bis 1. April kommenden Jahres dem Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Braun übertragen war, hat dieſer wegen ſeiner Berufung an die Uni⸗ 
verſität Göitingen ſchon jetzt niedergelegt. Am 1. Dezember hat der 
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Prorektor unſerer Univerſität, Geh. Rath Prof. Dr. Fleiſchmann, das 
Amt übernommen. 

Bromberg, 4. Dezember. (Unſer neues Stadttheater) wird im 
nächſten Jahre vom 1. bezw. 15. Oktober ab auf 5 Jahre einem Direk⸗ 
tor überwieſen werden. Die Entrichtung einer Miethe wird nach den 
vom Magiſtrat in einer ſeiner letzten Sitzungen feſtgeſtellten Bedingun⸗ 
gen in einer baaren Summe nicht verlangt, dagegen iſt der Direktor 
verpflichtet, in der Winterſaiſon vom Oktober bis letzten Sonntag vor 
Oſtern mindeſtens an 4 Abenden der Woche Theateraufführungen zu 
veranſtalten, und zwar Tragödien, Schauſpiele, Luſtſpiele und Poſſen. 
Die Aufführung von Opern und Operetten iſt ihm geſtattet, ohne daß 
er dazu verpflichtet iſt. Die Heizung nebſt Ventilation und Beleuchtung 
des Theaters, die Reinigung deſſelben ꝛc., die Anſtellung und Beſoldung 
des dazu erforderlichen Perſonals deckt die Stadt aus eigenen Mitteln, 
der Direktor hat dieſelben der Stadt zu erſtatten. 

Neuſtadt b. P. (i. Poſ.), 4. Dezember. (Dem Erſlickungstode) waren 
in einer der letzten Nächte drei Mädchen auf hieſigem Gute nahe. Zwei 
von ihnen wurden bald wieder ins Leben zurückgerufen, während das 
dritte bald darauf ſtarb. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 5. Dezember 1895. 
(Perſonalien.) Dem Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu 


Graudenz iſt der Charakter als Schulrath mit dem Range eines Rathes 
vierter Klaſſe verliehen. 


— (Meldung beurlaubter Offiziere.) Der Kriegsminiſter 

hat angeordnet, daß beurlaubte Offiziere, die nicht länger als 48 Stun⸗ 
den in einer Garniſon oder Feſtung verweilen, von jetzt ab nur zu 
einer einmaligen Meldung verpflichtet ſind, und daß dieſe Meldung ent⸗ 
weder perſönlich oder ſchriftlich erfolgen darf. Erfolgt ſie ſchriftlich, ſo 
iſt ſie derart abzuſchicken, daß ſie innerhalb der erſten 24 Stunden des 
Aufenthalts eintrifft. 
(Zum Eiſenbahn verkehr.) Zwei neue Schnellzüge ohne 
Platzgebühr ſollen, wie ſchon kürzlich erwähnt, vom 1. Mai 1896 von 
Berlin aus nach dem Oſten und zurück verkehren. Wie vom Vertreter 
der Stadt Küſtrin auf dem Bezirks⸗Eiſenbahnrathe mitgetheilt wurde, ſollen 
die beiden Schnellzüge als neue Züge bis Schneidemühl eingelegt werden 
und von hier aus als Zug 61 bis Thorn reſp. zurück als Zug 62 gehen. 
Sie bilden alſo gleichſam eine Weiterführung der alten Züge 61 bis 62, 
behalten auch dieſe Nummer bei. 

— (Die neue Agende) wird mit dem erſten Weihnachtsfeier⸗ 
tage auch in der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirchengemeinde zur Einführung 
gelangen. In der am Mittwon abgehaltenen Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung iſt dies beſchloſſen worden. 

— (Der Provinzialverein für innere Miſſien in 
Weſtpreußen) veröffentlicht feinen Jahresbericht für 1894/95. Danach 
hat die in dieſem Jahre abgehaltene Hauskollekte den erfreulichen Betrag 
von 10400 Mk. ergeben. Eine große Ausdehnung hat die Schriftenver⸗ 
breitung genommen, indem bisher ſchon 14 Synoden die Kolportage 
eingerichtet haben. An 70 Orten der Provinz beſtehen Agenturen der 
Schriftenniederlage, an welche im Laufe des Winters 1894/95 für 2950 
Mark Schriften geliefert find, alles in allem hat der Vertrieb im erſten 
5 ſich auf etwa 7000 Mark belaufen. Die Einnahmen für das 

tatsjahr 1894/95 betrugen 8151,85 Mark, die Ausgaben 4917,07 Mk. 

— (Roppernikus⸗ Verein.) Am 2. Dezember fand eine 
Generalverſammlung und die übliche Monatsſitzung ſtatt. In der Ges 
neralverſammlung wurde beſchloſſen, den Beitrag von 6 auf 10 Mark 
zu erhöhen und behufs gründlicher Redaktion der Statuten eine neue 
Generalverſammlung einzuberufen. In der darauf folgenden Monats⸗ 
ſitzung wurde von 7 Anmeldungen Mittheilung gemacht. Nachdem 
der Magiſtrat die Neuordnung des Muſeums abgelehnt hat, beſchloß 
der Verein eine dieſe Angelegenheit betreffende ausführliche Denkſchrift 
an den Magiſtrat abzuſenden. Das Geſuch des Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphenvereins um eine Geldunterſtützung für die Häufigkeitsunter⸗ 
ſuchungen der deutſchen Sprache wurde abgelehnt. Die Verſammlung 
ertheilt dem Vorſtande die Vollmacht behufs Gewinnung einer botani⸗ 
ſchen Arbeit für das 11. Heft der Mittheilungen mit dem Verf ſſer in 
Unterhandlung zu treten. In den Vorſtand wurden für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1896/97 folgende Herren gewählt: Profeſſor Boethke als erſter 
Vorſitzender, Sanitätsrath Dr. Lindau als zweiter Vorſitzender, Ober⸗ 
lehrer Matzdorff als erſter Schriftführer, Regierungsbaumeiſter Cuny 
als zweiter Schriftführer, Kaufmann Glückmann als Schatzmeiſter, 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Semrau als Bibliothekar. — In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Herr Regierungsbaumeiſter Cuny 
unter Vorlegung vieler Zeichnungen und Formſteine einen Vortrag über 
das hieſige Dominikanerkloſter. Nachdem die erſte Anſiedlung der Prediger⸗ 
mönche auf der Stelle des heutigen Kaszczorek ſtattgefunden hatte, ſiedelten 
ſie 1263 nach Thorn über, wo ihnen der 5 Anno v. Sangershauſen 
einen Platz in der weſtlichen Ecke der Neuſtadt am Mühlbache angewieſen 
hatte. Im 5 1238 war die Gründung des Culmer Kloſters erfolgt, deſſen 
erſter Maſſivbau etwa bis 1270 vollendet wurde. Die älteſte Plan⸗ 
anlage der Culmer Kloſterkirche ſtimmt in Bezug auf die Anordnung 
des Gewölbeſyſtems mit der Kathedrale in Culmſee überein, deren Bau 
der erſte Biſchof Heidenreich, der ſelbſt dem Dominikanerorden ange⸗ 
hörte, 1254 begonnen hatte. Der Grundriß dieſer Kathedrale zeigt eine 
fo große Verwandtſchaft mit dem Dome in Magdeburg, daß ſein Ein⸗ 
fluß auf die Geſtaltung der Kathedrale in Culmſee nicht zu verkennen 
iſt. Nach einer kurzen Ueberſicht der kunſtgeſchichtlichen Entwickelung 
der Profilformen, welche bei den Gewölbebögen vorkommen, wurden 
gegen 30 verſchiedene Formſteine, die von dem abgebrochenen Thorner 
Kloſter herrühren, vorgelegt. Aus ihrem Vergleiche mit Formen anderer 
mittelalterlicher Bauten des Culmer Landes ergiebt ſich, daß das hieſige 
Klofter etwa bis zum Jahre 1350 in den Haupttheilen vollendet ge⸗ 
weſen iſt. Der Vortragende hat vor kurzem unter einem Konvolut 
alter Zeichnungen der hieſigen Fortifikation eine ſehr exakt ausgeführte 
Aufnahme aufgefunden, welche vor dem Abbruche im Jahre 1820 ge⸗ 
zeichnet wurde. Nach derſelben muß die zweiſchiffige Kirche ein hoch⸗ 
intereſſantes, in Bezug auf die Gewölbe und deren Widerlager kühn 
ausgeführtes Bauwerk geweſen ſein, deſſen Verluſt zu bedauern iſt. Es 
iſt dringend zu wünſchen, daß die Aufnahmezeichnung von den ſtädtiſchen 
Behörden erworben und den Sammlungen des Muſeums zugeführt 
wird. — Die vorgelegten Formſteine ſollen dem ſtädtiſchen Muſeum 
überwieſen werden, dem in der letzten Zeit ſehr werthvolle Stücke zuge⸗ 
gangen ſind und für das ſich das Publikum in erhöhtem Maße zu inter⸗ 
eſſiren beginnt. 

— (Der Vortrag), den Herr Diviſionspfarrer Strauß geſtern 
Abend in der Aula des Gymnaſiums zum Beſten des Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungsvereins über „Die Heilsarmee nach perſönlichen Ein⸗ 
drücken“ hielt, erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches und fand die 
größte Aufmerkſamkeit der Zuhörer. Herr Strauß lernte die Heilsarmee 
vor zwölf Jahren bei einem Beſuche Londons kennen. Seiner eingehen⸗ 
den intereſſanten Schilderung entnehmen wir folgendes: Die Heils⸗ 
armee iſt eine im Jahre 1878 von William Booth gegründete Sekte, die 
auf Maſſenbekehrung gerichtet und ganz nach militäriſchem Muſter orga⸗ 
niſirt iſt. Booth tauchte eines Tages in den ärmſten Vierteln Londons 
auf und ſtellte ſich an die Straßenecken, um Predigten zu halten 
und geiſtliche Lieder zu fingen. Er wurde verſpottet und verhöhnt, aber 
nach und nach fanden ſich auch einige Anhänger, mit denen Booth in 
einem abgelegenen Hoflokal die erſten Verſammlungen abhielt. Und 
mit einem Male ſtand die Heilsarmee in impoſanter Stärke da zu aller 
Welt Ueberraſchung und immer weiter entwickelte ſie ſich, trotzdem es 
ihr an Gegnern nicht fehlte. Sie hat bereits nach Indien, Auſtralien, 
Schweden und Norwegen und Deutſchland hinübergegriffen, und ihre 
Stärke ſowie ihre Thätigkeit läßt ſich danach bemeſſen, daß ſie eine jähr⸗ 
liche Einnahme von über 2 Millionen Mark hat. „Unbeſtreitbar bildet 
fie eine Bewegung von einer Bedeutung, wie Nie ihresgleichen in der 
chriſtlichen Welt noch nicht gehabt hat. An der Spitze der in Korps ein⸗ 
getheilten Heilsarmee ſteht ihr Begründer Booth als General; er zählt 
jetzt 74 Jahre. Dann giebt es noch verſchiedene Offizierschargen und 
die unteren Grade der Fähnriche, Korporale und Unteroffiziere. Die 
Chargen werden von Männern wie Frauen bekleidet und ihre Inhaber 
erhalten Sold, der aber nur gering iſt. Verſchiedene Anſtalten dienen 
der Ausbildung der höheren Chargeninhaber. Ebenſo erſtaunlich wie 
die Organiſation iſt auch die Disciplin der Heilsarmee, denn der Ge⸗ 
horſam iſt das oberſte Geſetz und er herrſcht ſo ſtraff, daß der Br 
geſetzte ſich auf feine Untergebenen unbedingt verlaffen kann. Die Bi t 
ſamkeit der Heilsarmee iſt von der Anſchauung geleitet, daß es 50 
richtig iſt, die Religion dem Volke blos in den Kirchen zu bieten, ſondern 
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daß die Schichten des Volkes auch auf den Straßen und in den Woh⸗ 
nungen für die Lehre ya gewonnen werden müſſen. Jede Art der 
Propaganda iſt erlaubt, fie muß vor allem praktiſch fein. Durch dieſen 
Grundſatz hat das äußere Weſen der Heilsarmee ein äußerſt auffälliges 
und abſonderliches Gepräge erhalten. Große Reklameſchilder laden zu 
ihren Verſammlungen ein und bunte Aufzüge mit Muſik und Geſang ꝛc. 
regen die Neugier in noch erhöhtem Maße an. So kommt es, daß die 
Gottes dienſte der Heilsarmee immer von Tauſenden beſucht find. Der 
Gottesdienſt in den Verſammlungslokalen beſteht in dem Abſingen von 
marſchähnlichen Liedern, die oft auch die Melodie von Gaſſenhauern ꝛc. 
haben, damit ſie bei der Menge ſchneller Eingang finden, ferner in dem 
Auftreten von Heilsarmeeſoldaten, welche Zeugniß ablegen, daß ſie durch 
die Heilslehre aus ſchlechten Menſchen zu guten geworden find, und in 
dem lauten Beten anderer Perſonen, die dabei in einen Zuſtand der 
Verzückung und Raſerei verfallen. Der Verlauf der Bottes dienſte iſt 
ein ſo ſtürmiſcher und eindrucksvoller, daß viele Beſucher wiederkommen, 
bis fie für die Heilsarmee gewonnen find, Erſte Bedingung für jedes 
Mitglied der Heilsarmee ift, daß es dem Laſter des Rauchens und des 
Trinkens vollſtändig entſagen muß, und mit diefer energiſchen Bekämpfung 
des Laſters beſſert die Heilsarmee merklich die ſozialen Verhältniſſe der 
unteren Schichten der Bevölkerung Londons, in denen bekanntlich die 
materielle und ſittliche Noth ſehr groß iſt. Was das innere Weſen der 
Heilsarmee anlangt, jo glauben die Anhänger Booths, daß die Menſchen 
alle Sünder ſind und daß Jeſus für ſie die Erlöſung aus der Sünden⸗ 
ſchuld if, Die Bekennung zu Jeſu rettet jeden Sünder und die dauernde 
Liebe zum Heiland iſt für ihn eine Art Heiligung. Der Gläubigen 
harrt ein Fortleben in ewiger Seligkeit, ohne daß hierbei indeß eine 
Verbindung mit der Perſon Jeſu Cbriſti gedacht wird, und die Sünder 
werden mit der Hölle beftraft. Die religiöfen Ceremonien, wie Taufe, 
rrauung und Begräbniß, unterſcheiden ſich ſehr von denen der eng“ 
lichen Hochkirche. Die Trauung iſt nichts wie ein Zuſammenſprechen 
durch einen Kapitän, wobei in der Formel nicht geſagt wird, daß die 
Frau dem Mann zu gehorchen hat, weil es vorkommen kann, daß die 
Frau eine höhere Charge als der Mann hat. Beim Begräbniß geht es 
ſehr luſtig ber, weil der Verſtorbene zu einem beſſeren Leben eingeht 
und alſo kein Grund zur Trauer vorliegt. Das geräuſchvolle Luſtigſein 
verletzt aber ſehr den Schmerz der Hinterbliebenen. Die Bibel iſt nur 
in einem Auszuge in Gebrauch, der von Booth in ihm paſſend erſchie⸗ 
nener Form bearbeitet wurde und die Annahme erweckt, daß die go 
armee ſchon feit der Begründung des Chriſtenthums exiſtirt. Die Sekte 
der Heilsarmee konnte nur auf engliſchem Boden erwachſen, fie entfland 
infolge der Mängel der engliſchen Hochkirche, welche ihre Aufgabe nur 
ungenügend erfüllt und das eigentliche Volk ohne Religion läßt. An 
der Heilsarmee zeigt das freie kirchliche Leben Englands wieder die 
Wahrheit des alten Satzes, daß jede Kirche die Sekte hat, die fie ver⸗ 
dient. Denn eine Sekte iſt nach einer bekannten Definition die ein⸗ 
ſeitige Betonung eines religiöſen Gedankens, den die Hochkirche vernach⸗ 
läſſigt hat. Aus ſolchen Vernachläſſigungen hat der Baplismus und der 
Methodismus ſeinen Urſprung. Die 1 8 ift ihrem ganzen 
Weſen nach auf die Spitze getriebener! ethodismus, wie denn Booth ja 
auch vorher der Methodiſten⸗Sekte angehört hatte, und die große Aus: 
breitung der Heilslehre konnte nur durch die Neigung der Engländer 
— Uebertreibungen möglich werden, welche Geſchmacksrichtung durch die 
rt, wie der Engländer Sport treibt, bekannt genug iſt. Die Mitglieder⸗ 
zahl der Heilsarmee ift bereits fo groß, daß ihre Stärke bei der Feſtig⸗ 
keit ihrer Organiſation und dem Fanatismus ihrer Anhänger ge⸗ 
fäbhrlich werden könnte, wenn es einem Führer einfiele, eine politiſche 
Rolle ſpielen zu wollen. Läßt man dieſen Gedanken aber bei Seite, ſo 
iſt die ganze Thätigkeit der Heilsarmee wohl geeignet, ihr auch bei den 
Gegnern Sympathien zu erwerben. Wenn auch manches an dieſer 
Sekte abſtoßend und vielleicht gar falſch iſt, ſo kann man doch die 
Frömmigkeit, den Bekennungseifer, die hilfsbereite Liebe und die uner⸗ 
müdliche und unausgeſetzte Agitation ihrer Mitglieder nicht genug aner⸗ 
kennen und bewundern. Mit dieſen Eigenſchaften können ſie als Muſter 
dienen. Wie überzeugungs voll und aufrichtig die Frömmigkeit der Heils⸗ 
armeeſoldaten iſt, dafür führte der Vortragende ein Beiſpiel an. Er 
machte in London die Bekanntschaft eines reichen Fabrikanten, der ebenfo 
einfach wie der geringſte ſeiner Arbeiter lebte, denn er brauchte nur 
einige hundert Mark das Jahr über. Alle ſeine Einkünfte überwies er 
für die Zwecke der Heilsarmee und jeden Bettler an ſeiner Thür nahm 
er mit offenen Armen auf. Der Vortragende war zugegen, als der 
8 eines abends einen Bettler empfing und ihn nicht nur an 
einem Tiſche Platz nehmen ließ, ſondern in übertriebener Nacheiferung 
eines bibliſchen Beiſpiels dem Fremden noch die abgelaufenen Schuhe 
auszog, ihm die Füße wuſch und ihn mit neuen Strümpfen, Stiefeln 
und neuer Kleidung verſah. Herr Diviſionspfarrer Strauß ſchloß: Auch 
für unſere evangeliſche Kirche in Deutſchland giebt die Heilsarmee 
Lehren: unſere Kirche muß volksthümlicher werden, durch Gründu g 
von Jünglings⸗, Männer⸗ und Jungfrauen⸗Vereinen muß die chriſtliche 
Geſinnung im Volke mehr gepflegt werden, wir müſſen nicht blos 
Feiertags, ſondern auch Werktags⸗Cbriſten ſein. Ein jeder kann und 
ſollte aach dieſen Richtungen in unſerem religiöſen und kirchlichen Leben 
die beſſernde Hand anlegen. 
e Theater.) Nach langer Zeit ſehen wir auch einmal wieder 
eine dramatiſche Schauſpielerin von Ruf in unſerer Stadt, denn unſer 
heaterpublikum konnte geſtern Abend Frl. Agnes Freund, die erſte 
Liebhaberin des Berliner Theaters, als Gaſt unſerer Schützenhausbühne 
begrüßen. Frl. Freund, deren Gaftſpiel nur auf zwei Abende berechnet 
iſt, hatte für ihren erſten Gaſtabend die Magda in Sudermanns 
zHeimath“ gewählt und ſchon mit ihrer Darſtellung dieſer Rolle bewies 
e zur Genüge, daß ſie eine Künſtlerin erſten Ranges iſt. Ihr Spiel 
entwickelte ſich in großen Zügen und war auf alle Nuancen abge⸗ 
ſtimmt. Sie ſchuf die Figur der Magda, der berühmten Sängerin aus der 
eigenſten gereiften Auffaſſung und aus innerlicher Wärme heraus und 
brachte die Leidenſchaftlichkeit ihres Temperaments wie den Stolz und die 
Willensſtärke ihres Charakters mit plaſtiſcher Anſchaulichkeit zum Ausdruck. 
Unterſtützt wurde die Darſtellung der Gaſtin durch ein ſonores Organ 
und eine prächtige Erſcheinung. Die Zuſchauerſchaft ſtand ganz unter 
dem Eindruck ihres Spiels und die allgemeine Bewunderung gab ſich 
in wiederholten Beifallsſtürmen bei offener Szene und mehrfachen Her⸗ 
vorrufen nach den Akiſchlüſſen kund. Wir können Herrn Direfior 
Berthold für das Gafiſpiel nur dankbar ſern. Das Haus war bei 
erhöhten Preiſen vollbeſetzt. Erwähnt ſei noch, daß die Mitglieder 
unſerer Bühne ein gutes Enſemble boten, fo daß die Vorſtelung auch 
im Ganzen eine recht gelungene war. Beſonders zeichneten ſich wieder 
die Herren Eckert (Oberſtleutenant a. D. Schwartze) und Peickner 
(Heffterding) ſowie Herr Direktor Berthold (Regierungsrath von Keller) 
aus Fräulein Meinert hätte als Frau Schwartze eine ältere Moske 
tragen müſſen. 
—(Bergnügungen.) Morgen Abend begeht der Handwerkerverein 
im Schützenhausſaale fein erſtes Wintervergnügen und der Artillerie⸗ 
verein im Viktoriaſaal das Barbarafeſt. 
E (Fernſprechanlage.) Von Oſtaszewo wird eine Anſchluß⸗ 
linie an die Stadtfernſprechanlage in Thorn ſeitens der kaiſerl. Ober: 
voftdirektion Danzig hergeſtellt. 
bead Die „Gazeta Torunska“) vermag noch immer nicht zu 
an b weshalb für uns, von unſerem konſervativen Standpunkte 
mus ene kein Grund vorlag, den äußerlich bekundeten Patriotis⸗ 
tad Meter dischen Geſchäftsmannes und Bismarckanbängers gleich ihr 
en 15 ſtänd 5 finden. Wir geben nunmehr jeden weiteren Verſuch 
ihr Ver 5 n a beizubringen, als nutzlos auf. Sapienti sat, 
— 0 115 11 6 gen Nikolaus) ift der heutige Tag, der 6. De⸗ 
ember, gewidmet. Es ift der ſicherſte Vorbote des nahenden Weihnachts⸗ 
The. Wenn er einmal erſchienen iſt, läßt das Chriſtkindchen nicht 
nge mehr auf ſich warten. In früheren Jahrhunderten fand die 
eihnachtsbeſcheerung der Gegenwart am Nikolaustag ſtatt. In einigen 
d egenden hat ſich dieſer Brauch noch bis heute erhalten. Die Verehrung 
es Nikolaus aus Patera in Lycien, der im 4. Jahrhundert Biſchof von 
bra war und als ſolcher auf dem Nicäiſchen Konzil (325) Stellung 
gegen Arius genommen haben ſoll, dürfte auf das germaniſche Heiden⸗ 
zum zurückzuführen fein. Anderer Auffaſſung nach iſt der Nikolaus⸗ 
en; der auf das Chriſtenthum übergegangene Mythos des Waſſer⸗ 
ſeine 5 Wie dem auch ſei, unſere Kleinen nezmen mit Dant 
tigen ni ad fürchten ſich vor feiner Ruthe, die er für die Unar⸗ 
eritiſcher Tag.) Geſtern Abend ſtellte ſich ein heftiger 
Sturm ein. Der kritiſche Tag, den Falb für den 2. Dezember ankuͤn⸗ 


. nicht ausgeblieben, ſondern hat ſich nur um drei Tage 


—(Scwurgerich t.) Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
geſtern in der zweiten Sache gegen den Weichenſteller Friedrich Sobieski 


aus Kornalowo wegen verjukter Nothzucht verhandelt. Das Urtheil 
lautete auf Freiſprechung. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Schultz II und Landrichter Kretſchmann. Die Staatsanwal⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung theil: Adminiſtrator Mandel⸗Ribenz, 
Gutsverwalter Nickel⸗Dembowalonka, Gutsbeſitzer Kraaz⸗Pruſſy, Gutäbe- 
ſitzer Wojnowski⸗Rabenhorſt, Gutsbeſitzer Rothermund⸗Reu Schönſee, 
Gutsbeſitzer Sommerfeld⸗Vorwerk Lautenburg, Eymnaſtaldirektor Hayduck⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Strübing⸗Lubianken, Kaufmann Kittler⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Heinrichſen⸗Plonchaw, Beſitzer Feldt⸗Oberausmaaß, Rentier Hart⸗ 
mann⸗Thorn. Für heute und morgen find zwei Sachen zur Verhand⸗ 
lung anberaumt, von denen die erſtere ſich gegen den Arbeiter Michael 
Dobracki aus Culm und gegen den Maurergeſellen Julian Zielinski 
von ebenda richtet. Beide ſind der ſchweren Urkundenfälſchung und 
des verſuchten Betruges beſchuldigt, welche Strafthaten dieſelben in fol: 
gender Weiſe begangen haben ſollen. Dobracki reichte im Dezember 
1894 der Polizeiverwaltung in Culm ſeine Quittungskarten ein und 
beantragte, ihm die Altersrente zu bewilligen. Darauf wurde ihm mit⸗ 
getheilt, daß ſeinem Antrage noch nicht ſtattgegeben werden könne, weil 
ibm noch 18 Wochen an der vorgeſchriebenen Arbeitszeit fehlten. Später⸗ 
hin und zwar im Mai 1895 wiederholte Dobracki ſeinen Antrag unter 
Ueberreichung einer Quittungskarte, in der eine Fälſchung durch Ver⸗ 
änderung des Monatsnamens im Ausſtellungsdatum vorgenommen war. 
Dieſe Veränderung fol auf Anſuchen des Dobracki der Zweitangeklagte 
Zielinsk! bewirkt haben und zwar zu dem Zwecke, um dem Dobracki 
zur Erlangung der Altersverſicherungsrente zu verhelfen. Zielinski 
ſoll ferner Marken für die noch fehlenden 18 Wochen in die Arbeits⸗ 
karte des Dobracki geklebt haben, obwohl ihm bekannt war, daß Do⸗ 
bracki während jener Zeit nicht gearbeitet hatte. Die Angeklagten be⸗ 
haupteten beide unſchuldig zu fein. Dobracki will thatſächlich während 
jener 18 Wochen gearbeitet haben. Zielinski dagegen behauptet, daß 
er das Einkleben der Marken und die Veränderung des Monatsnamens 
auf die Angaben des Dobracki hin, die er für richtig gehalten, vorge⸗ 
nommen habe. Er behauptete, es ſei ihm nicht bewußt geweſen, daß 
er ſich dadurch, daß er den Monat in der Quittungskarte änderte, einer 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig machte. Die Geſchworenen vermochten ſich nur 
von der Schuld des Zielinski zu überzeugen. Inbezug auf Dobracki 
verneinten ſie die Schuldfragen. Während Dobracki freigeſprochen 
wurde, erhielt Zielinski 4 Monate Gefängniß auferlegt. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein kleiner Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,32 Mtr. 
unter Null. Das Waſſer iſt ſeit geftern wieder um 0,46 Meter gefallen, 
da ſich das Eis unterhalb Thorn vollſtändig gelöſt hat und abge⸗ 
ſchwommen ift. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Dezember. (Perſonalien.) Herr 
Lehrer Adolf Schieske aus Rudak ift vom 1 Januar n. 38, nach Dir⸗ 
ſchau berufen worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Dezember. (Brandſtiftung.) Aus 
Warſchau wird polnischen Blättern berichtet, daß in Bilgoraj das Haus 
des Bezirks⸗Chefs Grekow, in welchem der auf einer Dienftreife be⸗ 
findliche militäriſche Adlatus des General⸗ Gouverneurs Schuwalow, 
General⸗Lieutenant Bodesko, übernachtete, von frevleriſcher Hand in 
Brand geſteckt worden ſei. General Bodesko, Bezirks⸗Chef Grekow, der 
ebenfalls daſelbſt wohnende Koſaken⸗Oberſt Uſatſchew, deſſen kranke Frau 
und vier Kinder konnten, da ſie erſt während der Feuersbrunſt ge⸗ 
weckt wurden, nur das nackte Leben retten. Uſatſchew raffte, halb an⸗ 
gekleidet, einen Mobiliſtrungsplan und Regimentsrechnungen zuſammen. 
Alles andere ging zu Grunde, das Haus brannte vollſtändig nieder. 


Mannigfaltiges. 

(Der höfliche Schutzmann.) Durch die Preſſe 
ging vor einiger Zeit die Nachricht, daß ein Berliner Schutz⸗ 
mann einer Dame, die mit einigen anderen auf dem Bürger⸗ 
ſteige ſtand, auf die Schulter geklopft und geſagt habe: „Treten 
Sie lieber bei Seite, es könnte ſonſt ein Schutzmann kommen ꝛc.“ 
Auf einen Ermittelungsbefehl hin hat ſich ein alter Wachtmeifter 
als Thäter gemeldet. Er wurde nun zu ſeinem Chef befohlen, 
um, wie er befürchtete, ſich einen Verweis zu holen. Zu ſeiner 
freudigen Ueberraſchung erhielt er aber von ſeinem Chef eine 
Belobigung und 20 Mark. 


(Eine künſtliche Eisbahn) wird das Terrain der 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896 mit dem Auaſtellungsbahnhof 
verbinden. Elektriſche Schlitten werden zur Aufnahme der An⸗ 
kommenden bereit ſtehen und dieſe durch eine Reihe von Eis⸗ 
grotten hindurch bis zum Eingang der Ausſtellung befördern. 


(Geiſtesgeſtört.) Wie aus Leipzig gemeldet wird, 
wird der ehemalige Schutzmann Ziegenbalg, der am 23. Oktober 
das Attentat auf den Poltzeidirektor Bretiſchneider verübte, 
wahrſcheinlich in einer Heilanſtalt für Geiſteskranke untergebracht 
werden, da er von den Aerzten für geiſtesgeſtört und unzu⸗ 
rechnungsfähig erklärt worden iſt. 


(Die Pfefferkuchenpoeten) ſind in dieſem Jahre recht früh⸗ 
zeitig auf dem Plane erſchienen, um den Weihnachtsleckerbiſſen in allen 
Arten der Dichtkunſt weihevollen Schimmer zu verleihen. Neben den 
alten, ſentimentalen Reimereien, ſowie den ehrwürdigſten Kalauern finden 
ſich doch hier und da poetiſche „Ergüſſe“, die auf der Höhe der Zeit 
ſtehen. Das Jubiläum des großen Krieges hat einen Reimſchmied zu 
folgenden Verſen begeiſtert: 

as krauchte dort im Buſch herum 
Vor fünfundzwanzig Jahren? 
Suchteſt „gloire“ Napolium, 
Biſt ſchlimm dabei gefahren! 

Oder gemüthvoller: 

Großpapa war anno ſiebzig 
y dem Kampfe mit dabei; 

ott erhalt' ihn uns als Vorbild 
Deutſchen Muths und deutſcher Treu! 

Einem bekannten Gaſſenhauer nachgebildet iſt folgende Empfehlung 

eines mit Mandeln gefp dten Honigkuchens: 
Seh'n Sie, das iſt ein Gebäck, 
Das ſchmeckt ſüß und fein, 
Kommt direkt aus Braunſchweig her 
Und will geknabbert ſein. 

Ein wenig ſatyriſch wird für das Recht auf Liebe plaidirt: 

Die Lieb’ iſt ne Dummheit, 
Doch 's macht's jeder mit. 
Und ich ſollt' 'ne Ausnahm ſein? 
Warum denn, ich bitt'? 

Vielfach erblickt man auch den troſtreichen Vers: 

Und iſt auch noch ſo groß Dein Dalles — 
. Die Liebe überwindet Alles! 

gu en A Br 191 a dem kategoriſchen Im⸗ 
perativ ein: Koſte mi mit Appetit nd der Pfefferkuchenweis⸗ 
heit letzter Schluß heißt: 5 Mfeſßertucs 

„Glücklich iſt, 


Wer ſich verſüßt 
Sein Leben, wenn's 
Zu bitter iſt!“ 


(Gold gewinnung in Schleſien.) Der Bezirksausſchuß zu 
Breslau hat nach der „Deutſch. Tagesztg.“ dem Fabrilbeſtger le 5 
Reichenſtein in der Grafſchaft Glatz die Konzeſſion zum Betriebe einer 
Entgoldungsanſtalt ertheilt. Es duͤrfte nicht unbekannt ſein, daß ſowohl 
die Trauringe des Kaiſers Friedrich und Wilhelm II. aus Reichenſteiner 
Golde gefertigt ſind. Der Umfang der Anlage iſt fo geplant, daß monat⸗ 
lich 4—5 (2) Kilogramm Gold produzirt werden können. 

(Bedenkliche Begünftigung.) Mutter: „Warum kommſt Du 
denn heute ſo ſpät von der Schule heim, Fritzl?“ — Fritzl: „Ich habe 
eine Stunde länger in der Schule bleiben — dürfen!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Dezember. Anſchließend an frühere Veröffent⸗ 
lichungen geben die Deutſch⸗afrikaniſche Geſellſchaft und die 
Eiſenbahngeſellſchaft für Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambara⸗Linie) bes 
kannt: „Unſer beauftragte Geologe, Dr. Stapf, hat im Ok⸗ 
tober weſtlich von Tanga das Vorkommen von goldhaltigem 
Quarz konſtatirt und war überzeugt, er habe einen Goldquarz⸗ 
gang von fünf K lometer Länge gefunden. Nach dem Tode 
Stapfs ſandten wir den engliſchen Berg⸗Ingenieur Martin nach 


Deutſch⸗Oſtafrika, welcher ſoeben telegraphirt: „Dem Anſchein 


nach abbauwürdig.“ — Die Volkszählung ergab für Berlin 
1,674,150 Einwohner. 

Dresden, 5. Dezember. Das Stadtverordnetenkollegium 
bewilligte in ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig die Zeichnung 
eines Beitrags von 50 000 Mark aus den Mitteln der Stadt 
zum Garantiefonds für die im Jahre 1897 in Dresden ſtatt⸗ 
findende internationale Kunſtausſtellung ſowie die unentgeli⸗ 
liche Ueberlaſſung der Ausſtellungshalle an das Ausſtellungs⸗ 
komitee. 

Wien, 5. Dezember. Nach den hier vorliegenden Berichten 
aus Konſtantinopel iſt der frühere Großvezier Said ⸗Paſcha 
geſtern mit feinem Sohne in die engliſche Botſchaft geflüchtet. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Tel egraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 16. Dezbr. 5. Dezhr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220—05 | 220— 

Wechſel auf Warſchau kurz 218-95 218-90 
Preußiſche 3 % Konſols 99—50 99—50 
Preußiſche 3½ % Konſols. 104-25 104 —20 
Preußiſche 4% Konſols BR . 1105-201105 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—40 99-40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 1 104—20 10410 
Polniſche Pfandbriefe 4, % . 67-40 67-25 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67-701 67-50 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 10050 100 —50 
Diskonto Kommandit⸗Antheile e 


Oeſterreichiſche Banknoten 168—35 | 168— 75 
Weizen gelber: Dezembe 143— 1142-20 
EAM ann „J ene 
eee ee ee 70% 
Roggen: loko l .. 412 0— 1120 
Dezember 8 „ 141177511775 
Ma!!! 1 
Jun:: eͥ« 175 — 
Hafer: Dezember ·ꝗ 9. 120501 120—75 
Mat 120—25 120—25 
Rüböl: Dezember. 47—10 46-80 
Mai * 46—70 46—40 
Spin: 8 
30 los „ —T 52 52— 
70er lofo J F 
Der Deienbe s 0 
70er Mai 37—901 38 — 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47. pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 5. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,25 Mk. Br., 51,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,50 Mk. Br., 31,90 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 

Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 6. Dezember. 


niedr.ſhöchſter niedr.Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
44192 21.4 
Weizen 100 Kiloſ 13/50 | 14 50 eineni 1 Kilo] — 90 1000 
Roggen „ 11/0011 500 Eßbutter 5 1701 2120 
Gerſte „ 112/505 13 00 Eier Schock] 320 3/40 
ur ae „ 11/00 | 11 | 50 Krebſe „ ——1—— 
troh (Richt:) " 500) —|1—INale . 1 Kilo| —— - — 
eu! 15 4000 — —Breſſen „ — 851 — 90 
Erbſen „ 1400 18 00 Schleie „ (—— 1 —— 
Kartoffeln . 50 Kilo| 1130| 1 50 Hechte A 1/00] 120 
Weizenmehl. 50 76014 60 Karauſchen „5 — 4 —— 
Roggenmehl. 55 620 9 80([Barſche „ 80 1/00 
Brot . 2½ Kl. ——— 50 Zander 75 16601 —— 
Rindfleiſch . Karpfen „ J 1160] 1080 
v. d. Keule .. 1 Kilo] 100] 120 Barbinen „ ——1—— 
Bauchfleiſch. „ — 90 — | —[Weißfiſche „ 40 —50 
Kalbfleiſch 5 1100] 120 Milch. . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. 5 1/00 | — — Petroleum „ 1-118] —— 
Geräuch. Speck 3 1140 | — — Spiritus Pr 1110) — — 
Schmalz 75 1140 — „ Bena) „ 401 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land» und 
Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. 


7. Dezbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.58 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.41 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.45 Uhr. Mond⸗Untg. 11.57 Uhr Morg. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 8. Dezember 1895. (2. Advent.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für das Diaspora⸗Kon⸗ 
firmanden⸗ und Waiſenhaus in Sampohl, Diözeſe Schlochau. — 
Abends 6 Uhr: Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den Jeruſalems⸗ 
Verein. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt 

Evangeliſche Militär- Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
Divifionspiarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9⅛ Uhr Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9%, Uhr Prediger Pfeffer: 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Kapelle zu Kutta nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. 

Betſaal in Lul kau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann. 

5 — — 
Heller'ſche Spielmerke. 

Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird die Muſik in die ganze 
Welt getragen, auf dez fie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, 
die Unolücklichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre Melodien 
herzbewegende Grüße aus der Heimath ſende. In Hotels, Reſtau⸗ 
rationen u. ſ. w. erſetzen fie ein Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes 
Zuamittel; für obige empfehlen ſich noch beſonders die automatiſchen 
Werke, die beim Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Aus⸗ 
gabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Reperto ers find mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und 
enthalten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern-, 
Operetten- und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Thatſache iſt 
ferner, daß der Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen 
ausgezeichnet, Lieferant aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind ihrer Vorzüglichkeit wegen als 
paſſendſtes Geſchenk zu Weihnachten, Geburts» und Namenstagen, 
außerdem für Seel ſorger, Lehrer und Kranke, wie überhaupt jedermann, 
der noch kein ſolches befigt, aufs wärmſte zu empfehlen. 

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträgen, da 
die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden aufs beſte beſorat. Auf Wunſch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illuftrirte Preisliſten franko zugeſandt. 


Dankſagung. 
Für die Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme an dem Begräbniſſe unſerer 
lieben Paula, ſowie dem Herrn 


Pfarrer Stachowitz für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe der Ent⸗ 
ſchlafenen ſagen wir hiermit unſern 
herzlichſten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Zu dem am Montag den 9. Dezember 
d. Is. vormittags 10 Uhr in Barbarken 
ftattfindenden Holzverkaufstermin werden aus 
dem diesjährigen Wintereinſchlag folgende 
Holzſortimente zum Verkauf gelangen: 

: I. Barbarken: 

Jagen 38 (am Schwarzbrucher Weg): 123 
Stück Kiefern - Bauholz mit 51.65 Fm. 
100 Stück Kiefern - Stangen 1./3. Kl., 
246 Rm. Kiefern⸗Kloben, 109 Rm. Kie⸗ 
fern⸗Spaltknüppel, 93 Rm. Kiefern⸗ 
Stubben, 50 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Kl.; 

Jagen 31 (an der Förſterei): 21 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 20.12 Fm., 8 Stck. 
Eichen⸗Nutzholz mit 3.03 Fm., 34 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 44 Rm. Kiefern⸗Stubben; 

Totalität: ca. 600 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. 
Kl. (trockne Stangen, Haufen.) 2 

Olleck: 

Jagen 70 u. 74: 120 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
17 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 26 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig 1. Kl. 

Jagen 79d: 166 Rm. Kiefern ⸗Reiſig 2. 
Kl. (1—2 Mtr. lange Rundknüppel.) 

Thorn den 4. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Paragraphen der Polizei-Ver⸗ 
ordnung vom 26. Oktober 1889, betreffend 
das Schornſteinkehren in der Stadt Thorn: 

1 81. 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet mit einem 
Schornſteinfegermeiſter, welcher das Gewerbe 
ſelbſtſtändig treibt, einen ſchriftlichen Vertrag 
zu ſchließen, durch welchen demſelben das 
Kehren der ſämmtlichen Schornſteine des 
Hauſes auf die Dauer von mindeſtens einem 
Jahre übertragen wird. 

Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter 
fremder Häuſer. 

Bug: 

Das Kehren der Schornfteine hat zu er⸗ 
folgen: 

1. Bei bloßer Ofenfeuerung während der 
Monate Oktober bis März in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens vier Wochen, 
während der übrigen Monate in Zwiſchen⸗ 
räumen von höchſtens acht Wochen. 

2. Bei Herdfeuerung allein oder in Ver⸗ 
bindung mit Ofenfeuerung und ferner 
bei allen mit täglichem Feuer arbeiten⸗ 
den Gewerbebetrieben Bäckereien, 
Brauereien, Schmieden u. ſ. w. — jeder 
Zeit in Zwiſchenräumen von höchſtens 
vier Wochen. 


8 4. 

Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet, innerhalb 
der im 83 beſtimmten Friſten ſeine Schorn⸗ 
ſteine kehren zu laſſen. Der nach § 1 für 
ein Haus gedungene Schornſteinfegermeiſter 


iſt für die Dauer der Vertragszeit ver⸗ 
pflichtet, die übernommenen Schornſteine 


innerhalb der angegebenen Friſten zu kehren. 
8 5. 

Bemerkt der Schornſteinfegermeiſter Schäden 
oder Unregelmäßigkeiten in den Fenerungs⸗ 
anlagen oder Schornſteinröhren, ſo hat er 
dieſelben in das Kontrolbuch (8 2) einzutragen 
und dem Hausbeſitzer anzuzeigen, mit der 
Aufforderung für Abhilfe zu ſorgen. 

Sind die Mängel augenſcheinlich derartige, 
daß ſie eine Gefahr für Leben und Feuer⸗ 
ſicherheit begründen, ſo hat der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter der Polizei⸗Verwaltung umgehend 
unter Vorlegung des Kontrolbuchs Anzeige 
zu erſtatten. Eine ſolche Anzeige iſt jeden⸗ 
falls auch dann zu erſtatten, wenn der Haus⸗ 
beſitzer die in das Kontrolbuch eingetragenen 
Mängel trotz der Aufforderung nicht abſtellt. 

§ 6. 

Zuwiderhandlungen oder Unterlaſſungen 
gegen die Vorſchriften dieſer Polizei-Ver⸗ 
ordnung werden, ſofern nicht höhere 
Strafen nach anderweiten Vorſch riften ver⸗ 
wirkt ſind, mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen betraft. 
werden hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 5. Dezember 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Stalljunge 
1 8 geſucht. 
Gerechtesirasse 35, I. 
eRDROoMEmo® 
2 Zur Auswahl 
von 3 


Weipnadts-Geftenhen 


verſenden wir Sone 
gratis und franco Ä 


an Intereſſenten 
unſern neueſten, 
illuſtrirten Suone 
Haupt-Katalog ® 
mit 390 Abbildungen. ons 
Reich illuftrirte 
Preisliſten haben dieſer 
Zeitung 
bereits beigelegen. 
Erstes Schlesisches 


Musik -In stramenten-Versandt- 
Geschäft (W. W. Klambt), 
Neurode in Schlesien. 
VOROHOHOHAHBBENE 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Weihnachts⸗Ver⸗ 
kehrs iſt im Staatsbahnverkehr und im 
direkten Verkehr mit anderen, die gleiche 
Beſtimmung annehmenden Bahnen die 
Geltungsdauer der am 23. Dezember d. J. 
und den folgenden Tagen gelöſten gewöhn⸗ 
lichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. J. 
einſchließlich zu verlängern. Die Rückfahrt 
muß zur Wahrung der Friſt nach der all⸗ 
gemeinen Regel der Staatsbahnen am 2. 
Januar k. J. angetreten ſein. 

Bromberg den 3. Dezember 1895. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 


Die Kiefern⸗Samendarre zu Schir pi 
zahlt pro hl. ; — — 


Kiefern⸗Japfen 

von guter Beſchaffenheit 19955 und be⸗ 

willigt bei Quantitäten von über 50 hl. 

eine angemeſſene Transportvergütigung. 
Die Abnahme erfolgt jeden Dienftag und 

Freitag früh 8 Uhr an der Darre. 


der err 
Verſteigerung. 


Mittwoch den 11. d. Mits, 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau für Rechnung 
den es angeht 
28 Säcke ca. 28 Ctr. Rieſen⸗ 
möhren 
nach Angabe weiße grünköpfige, abgerieben, 
gut keimfähig, ab Bahn hier, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 


Paul Engler. 
vereidigter Handelsmakler. 
kostet das Los 
mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


I > 2 * 
Fackmeh! mit KuchengewUfk, 
ks beseitigt alla Umständlichkeiten und 


acken, — 


un rathen 


r Zeifersparniss 
WU durch alleraussersteYereinfachutg 
< SO == 
= Es macht das Gebäck wohlzebmecken- 
TC der zuträglicher u.schöner 
Man verlange Prosdecte 
in Colonialwaaren Mehl u dergl Handlungen 


S.MATHEUS,BERLN, Kaiser Wilhelmstr18 N 


Wuppenperücken 


fertigt Theodor Salomon, Friſeur, 
Culmerſtraße. 


Berliner Rothe Kreuz Lotterie. 


Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


3000 Mk. zur I. Stelle 


für ein ſehr rentables Grundſtück i. Mocker 
ſogl. od. 1. Januar zu zediren geſucht. An⸗ 
fragen an die Expd. d. Ztg. erbeten. 


Hypotheken⸗Darlehen 


in jeder Höhe von 4½ % ab z. vergeb. durch 
C. Pietrykowski. Thorn, 
Neuſt. Markt 14, 1. 


Möbl. Zim. m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4. 


Standesamt Mocker. 


Vom 28. November bis 5. Dezember ſind 

gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Kaſimir Ott, T. 2. Arbeiter 
Johann Pieck, T. 3. Schmied Franz 
Wittkowski. T. 4 Arbeiter Wladislaus 
Prilewski, S. 5. Egenthümer Rudolf 
Zühlke, S. 6. Telegraphen⸗Aſſiſtent Otto 
Knöchel, S. 7. Lehrer Albert Radke, T. 8. 
Landwirth Karl Zielke, S. 9. Arbeiter 
Franz Kaminsk, T. 10. Schloſſer Johann 
Bartoszinskti, T. 11. Schmied Bernhard 
Reiff, S. 12. Zimmermann Thaddäus 
Woelm, S. 13. Tiſchler Ferdinand Gaglin, T. 

b. als geſtorben: 

1. Eliſabeth Murawski⸗Schönwalde, 14 T. 
2. Adam Wisniewski, 87 J. 3. Leo Mamel, 
3 J. 4. Wilhelm Hauſer, 29 J. 5. 0 
Zielmski, 4 J. 6. Alfred Zirzlaff, 3 W. 7. 
Albert Kühn, 6 J. 8. Wittwe Marianna 
Trawinski, 69 J. 9. Johanna Krotowska, 
3 M. 10. Erich Gaſt, 5 M. 11. Stanis⸗ 
laus Trawitzki, 28 M. 12. Adolf Krüger, 
7 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

Tiſchlermeiſter Auguſt Buhrmeiſter⸗Kol. 
Weißhof und Auguſte Tomela - Thorn, 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Johann Dondalski mit 
Pauline Pietruszewska. 2. Arbeiter Guſtav 
Marodta mit Pauline Doering⸗Schönwalde. 
3. Arbeiter Feser Michalak mit Pauline 
Schubert⸗Mocker. 


NN 


1 5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150,000 Mk. 2 


mit Reichsstempel 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß ich meine Schloſſer⸗ 


werkſtätte von der Hoheſtraße nach der 


Mlauerſtraße Ur. 16 


verlegt habe und bitte ich, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch 
Hochachtungs voll 


W. Czerwionka, 
Ban: u. Kunſtſchloſſerei. Kanaliſations⸗ u. Waſſerleitungs⸗Anlagen. 


fernerhin bewahren zu wollen. 
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Halte fortan 
ein ausgesuchtes Lager 


Gold- und Silberwaaren, 


Granaten, Korallen ꝛc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen und bitte 
höflichſt, mich auch darin unterſtützen zu 
wollen. 

A. Nauck, Uhrenhandlung, 

Heiligegeiſtſtraße 13. 

1 3 in bittet um Beſchäftig. 
| geübte Nähterin in a außer dem 
Haufe. Marie Spitzkat, Gartenſtr. 60. 


Schlafdecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, 
weiße Woilachs für Waferluren, Herren - Trifot- Unterkleider © 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altfidt. Markt 23. 
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Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend . 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


4 welche die Schneiderei 
Junge Rädchen, erlernen wollen, können 


ſich melden bei C. Klemphan, Gerberſtr. 21. 


Nächsten Sonnabend und folgenden Montag, Dienstag und Mittwoch: 


mit 


- und Schlussziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 


Hauptgewinne wer»: 50,000 Nk., 10 000 Nik. u. 8. w. 


Lose 


für 1 Mk. LO Pt. 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 


— 11 Mk. 10 Pf. 
27 80 


11 Lose 
28 


79 22 


den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


Grössere Anzahl 


neuester Bücher!! 
Leihbücherei Th. Hahn, 


Schillerstrasse 12, 


| Diese im Jahre 1888 unter dem Protecto- 
rate der Be ital. Regierung gegrün- 
dete Gesellschaft hat die sich gestellte 
Aufgabe „dem deutschen Publikum für 
billigsten Preis die denkbar besten und 
für den deutschen Geschmack sorgfältigst 
ausgewählten und behandelten Weine zu 
liefern“ wie der Erfolg zeigt, glänzend 

elöst, aber auch von den deutschen 


Professoren und Aerzten sind ihr die 
ehrendsten Anerkennungen zu Theil ge- 
worden. Nachstehende Marken werden 
als ganz besonders empfehlenswerth der 
Beachtung empfohlen, 


U 
15 Tisch- und Tafelweine. 
Marke Gloria, weiss oder roth. 60 Pf. 
Maroa Italia, weiss oder roth . . 90 Pf. 
1, 8, 4 
1.55 
ME. 1.90 


Vino da Pasto roth, No. 
Mk. 1.05 bis Mk. 
Castel Cologna, roth , . 


Stärkungsweine, 


Castelli Romani, roth oder weiss Mk. 1:90 
- Mk, 2.— 


Vermouth di Torino Mk. 1.90 bis Mk. 2.90 
Marsala .. + Mk. 1.90 bis Mk. 2.40 
Cognao « Mk. 4,40 bis Mk. 6.90 


Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt. 


| Die Weine sowie ausführliche Preis- 
listen sind durch die bekannten Ver- 
kaufsstellen zu beziehen, 

— - > — — 
Damenkleider 


werden von 4 Mark an, Kinderkleidchen für 
2 Mk. elegant bei tadelloſem Sitze angefertigt. 
Marquardt. Modiſtin, Gerberſtr. 29. 


Geſucht zum Januar ein tüchtiges 


Mädchen, 


welches kochen, waſchen u. plätten kann. 
Frau Hauptmann Faber, 
Schillerſtr. 28, II. 


Eine ältere Person, 


als Aufwärterin für Tags über kann ſich melden 
Araberſtraße 9, unten. 


Gin kleiner weißer Pudelſpit, auf den 


g Namen 
Klax hörend, Steuerm. 248, verlaufen. 
Abz. geg. Belo. Bäckerstr. 15, I. 


Herrſchaftl. Wohn. 


Perla Siolliana weiss, (süss) 


ſofort zu vermiethen. 
Deuter, Schulſtr. 29. 


Heute Sonnabend den 7. d. Mts. abends: 


Wurſteſſen, 


eigenes Fabrikat, 
wozu ergebenſt einladet 


C. Will, Baderſtraße 2. 
Heute Sonnabend von 6 Uhr abends ab: 


.. Wurſteſſen, 
1 — lin und außer dem Hauſe, bei 


Ersjewski, Schuhmacherſtraße 5. 
Meute Sonnabend Abend: 


friſche Grüß, Blut- u. 
Leberwürſtchen 
Albert Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


AB Frische Grütz-, Blut- 
u. Leberwürstchen 
Benjamin Rudoldh. 


EinenBureauvorsteher 


ſucht Rechtsanwalt u. Notar Paledzki 


bei 


Perfekte Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles weiſt nach 
E. Baranowski, Miethsfrau, 

2 Schiller⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Infolge Brandſchadens iſt 
eine gute, hochtragende 

Milchtfuh 

mangels Stallung billig zu 
verkaufen. Fagin, Gaſtwirth, Leibitſch. 

Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt vom 15. d. M. an 1 oder 2 Herren billig 
zu verm. Katharinenſtraße 7, pt. 
I 9d. 2 zuſammenh. möbl. Zimmer, 
ev. mit Penſion, von 2 jungen Leuten von 
ſofort geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter R. W. an die Exped. d. Zeitung. 

I. möbl. Jim. m. Benfion billig v. ſof. z. 


vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 
Tun Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 


Ein möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
öl. Wohnungen mit Bürſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Mitz. 
2 gut möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
zu vermiethen. Junkerſtraße 6, I. 


DR ohnung von 2 Zimmern, Küche u. 5905 

von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 

Vaude Herren finden frdl. Aufnahme bei 
guter Penſion Kloſterſtraße 20, part. 


Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, fof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 
5 mit Burſcheng. zu verm. 
Nüöbl. Wohnung Banenrape N. 15. 
öbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort zu 
vermiethen Culmerſtraße 10, I. 
renov. Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
J. Dinter's Ww., Schillerſtr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


; zu Thorn, 
Dienſtag den 10. Dezember cr, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


in den oberen Räumen des Artushofes: 


Bazar. 


Von 5 Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Entree 30 Pf. — Kinder 10 Pf. 
Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem 
Jahre durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum 
S8. Dezember er. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet 
und Getränke werden am 10. Dezember 
vormittags in den oberen Räumen des 
Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Exzellenz Boie. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. 
Frau Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Kohli. 
Frau Oberſt v. Reitzenstein. Frau Schwartz. 
Thorn, im November 1895. 
Der Vorstand. 


Katholiſcher Geſellenverein Thorn. 


Am Sonnabend den 7. d. M. abends 
7 Uhr: Beichte in der St. Marienkirche. 
Sonntag den 8. d. M. morgens 7 Uhr: 
Gemeinſchaftliche hl. Kommunion in 
der St. Jakobskirche. 


Der Porſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonntag den 8. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr: 


Vorſtandsmahl, 


wozu ſämmtliche Mitglieder hiermit einge⸗ 


laden werden. 
Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 7. Dezember: 


Grosses 
Kuppen⸗ und Schlachtefeſt. 


Entree und Kappen frei. 
Anfang 8 Uhr abends.. 
Paul Schulz. 


Wisniewski’s Restaurant. 
Zu dem am Jonntag den 8. d. M. 
ſtattfindenden 


Tanzkrünzchen 


ladet ergebenſt ein 
F. Wisniewski, Mellienſtr. 66. 


Tanz frei. 
Se 


Ne 


„Zum Gilsner“, 


Baderstrasse 28. 
Empfehle: 


Stammfrühstück, 


nach Auswahl. 
à Portion 40 Pf. 


A. Sternke. 
SSS 
AAA A RBM 

ysium. 


ur gefälligen Benutzung empfehle 
meine neu erbaute 


Winter-Kegelbahn. 


E. Fischer. 


. 


Kalender 1896! 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, 
Payne’s Familienkalender, Kaiserkalender, 
Trewendt's und Trowitzsch's Kalender, 
kleine Wanderer, Reichsbote ete, etc.; 
ferner: Bau-, Comptoir-, Schreib-, Notiz-, 
Termin Kalender, Moser's Pultkalender, 
Damenkalender, Kunstkalender, 


Abreisskalender, 


sowie 


landwirthsch. Kalender 


von Menzel & Lengerke, Trowitsch & Sohn, 
empfiehlt die Buchhandlung von 


C. C. Schwartz. 
Kanarienvögel 


feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
f empfiehlt 


Grundmann, Breiteftr. 27. 


